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Nr. 86.
Mir-»

gut Mißstände inder französischen

« Mrlrittn
Der glänzende Redesechter Elemenceau,

der 23s4 Jahre lang in allen Hariptschlachten
der Kammer Sieg auf Sieg erfochten hat, ist
in einem Geplänkel unterlegen, dis eigent-
lich von gar keiner Bedeutung war. Mit
der Zustimmung des Ministerpräsideiiten hatte
die französische Kammer schon vor längerer
Zeit eine Kommission zur Untersuchung der
Mißbräuche eingesetzt, die in der französischen
Kriegsmarine zutage traten. Zum Vorsitzen-
den der Kommission wurde der ehemalige Mi-
nister des Aeußern Dellcasse bestellt, unb bie
Untersuchung wurde sehr eingehend gesühri.
Eine Reihe von noch im Amte befindlichen
unb ehemaligen Beamten des Marineministeri-
ums, ferner Industrielle, die Lieferiingen für
die Marine besorgen, wurden verhört. Auf-
sehen erregte es, als im Laufe der Untersu-
chung festgestellt wurde, das Präsidialsekre-
täre des Marineministeriums beim Scheiben
aus dem Amte Gelieimakten mit sich genom-
men haben.

75 ‘Btg.3nferete werden an den

Immer konnte sich Elemrneean der Au-
griffe erwehren und trat auch immer wieder
für eingehende Weiier iihruug der Untersuch-
ung ein. In Berlan dieser Untersuchung
kam es zu einer scharfen Kritik des Mariae-

»n»ri»riist»ei"s Thomson in der Kammer, seine Ver-
flsibdliiliig iv«u«ifd’ä«i"nt«?liis·iksl«ufsk««ü"ls "ds"e"El«öi«l?Y-«
uiigen uber die Explosion aus dein Panzer-
schiff „3ena“‚\bei welcher zweihundert Men-
schen umkarnen oder verwundet wurden, heftig
angegriffen, Clemenceau ließ Thomson fallen,
und dieser mußte im Oktober vorigen Jahres
zurücktreten. Sein Nachfolger wurde der
Generaldirektor der letzten Pariser Weltaus-
stellung Pieard.

Delcasså aber, während seiner Minister-
tätigkeit häufig und heftig von Clemenceau
angefeindet, war es in erster Linie darum zu
tun, die Angelegenheit politisch gegen das
Kabinett, besonders gegen Clemenceau zu ver-
werten, und das ist ihm nun gelungen. Ob-
wohl der neue Marineminister mit anerken-
nenswertem Fleiß, mit nie versagender Ener-
gie und Umsicht daran ging, bie Unzuträglich-
leiten unb bie von der Kommission gerügten
Mißstände zu beseitigen, setzte die Kommission
ihre Arbeit fort und Delcassiä richtete heftige
Angriffe gegen Pieard und Clemenceau, indem
er sie für die Taten ihrer Vorgänger verant-
wortlich machte.

. Der Bericht der Kommission lautet: Es
sei wegen der bei den Schiffsbauten aufge-
deckien Unordnung und Nachlässigkeit

ein Tadel auszusprechen;

es sei ‚eine Herabsetzung der vereinbarten Preise
‚unb die Beseitigung der Prämien zu verlan-
gen; bezüglich der Dampskessel sei zu bedau-
ern, daß die Regierung es seit lO Jahren
unterlassen habe, die Lieferung auszuschreiben,
unb daß sie nicht einen besseren Typ gewählt
habe; bezüglich der Artillerie bedauert der
Ausschuß, daß in den letzten drei Jahren
nicht größere Anstrengungen gemacht rvorden
sind, das Geschwader mit Halbpanzerser
naten auszurüstenz sodann schlägt der Aus-
schuß der Kammer vor, zu verlangen, daß die
Arsenale eine bessere Ausrüstung erhalten, und
er dringt schließlich aus eine Reorganisation
der Zentralverwaltung sowie auf die Einfüh-
rung einer gewissenhaften und scharfen Lei-
tung des Kontrolldienstes. Ueber diesen Be-
richt lind dessen Schlußanträge hatte die Kam-
mer zu befinden. -

Da die Kammermehrheit sich dem Tadels-
votum, nicht dem von andrer Seite beantrag-
ten Berirauensvotum mit 36 Stimmen Mehr-
heit anschloß, mußte Clemeneeau gehen, obwohl
vor wenigen Tagen eine überwältigende Mehr-
heit erklärt hatte, sie heiße seine innere unb
äußere Politik, die den Fortschritt bedeute,
durchaus gut. -
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Zins stammt nnd hingleitend
‘Brodmu, den 27. Juli 1909

tiaiddrnrt der ,,Ori-.fiiialartiket nur um ooüei

Quellenangabe gestattet.
llliiieilnrigeiians Ort und Umgegend, sofern diese
MS öffentliche-Interesse beanspruchen, werden stets

unter Art-unstet- Dislretion aufgenommen

Sitzung der Broclrauer Gemeindever-
tretung.

Etwas lebhafter wie sonst gestaltete sich
die gestrige Sitzung unserer Ortsväter. l6
Herren waren erschienen. Die Finanzinisere
des Reichs spiegelt sich auch in der kommu-
nalen Wirtschasispolirik wieder. Die Gemeinde
Brockau braucht Geld und nochmals Geld.
Es geht ihr so, wie allen andern. Das
nächstliegendste ist das Anziehen der Steuer-
schraube, wo es angängig. Und das Anziehen
der kommunalen Steuer-schraube wurde gestern
ausgiebig besorgt, so schmerzhaft auch die
Prozedur für die beteiligten Kreise fein muß.

Die Lustbarkeitssteuerwurde von 3 auf
6 Mark usw., also um 100°]0 erhöht. Be-
stimmend mag dafür die Ansicht gewesen fein,
daß der Brockauer sich sein Vergnügen auch
durch die höhere Lustbarkeitssteirer nicht beein-
trächtigen läßt. Die Herren Wirte allerdings
ziehen die Stirn in düstere Falten und er-
klären: Lustbarkeiteii unsererseits werden nicht
mehr veranstaltet. —- Auch dieser Schmerz
wird und muß sich legen. ·

Jhr Hundebesitzer, die ihr eure lieblichen
Köler edlen und gemeinen Blutes hegt und

«-pfteg«t-;· müßt nun auch tiefer in den Beutel
greifen, falls dieserhalb eure Liebe zu den
Vierbeinern nicht ganz aufhören sollte. Von
8 auf l2 Mark ist die Gemeinde-Hund e-
st e u e r für einen Hund erhöht worben.
Wer sich den Luxus eines Tierparks gestattet
und einen zweite n Hand hält, muß für
diesen zweiten sogar 15 Mark blechen.

Selbst das Sterben geht nicht ohne den
Steuerfiskus Die Friedhofsanlage etc. kostet
Geld Bei 50 prozeritiger Erhöhung der
Friedhofsgebühren fällt dasSterben
leichter.

Die Gemüllabfuhrgebühren
werden auf das Doppelte erhöht. Kreuz-Ge-
mülle flucht der Wirt —- und zahlt..

Neu eingeführt wird eine A n f ch l u ß -
ge bühr für Wassers und Kaualisation, die
je nach Größe des Hauses sich zwischen 200—
250 Mark pro Grundstück bewegt.

Diese Steuern, deren Ertrag aus zirka
5000 Mark geschätzt wird, werden en bloc
angenommen.

Dieses Steuerbulnett
soll nun um eine neue Steuer vermehrt wer-
den, trotzdem zur Zeit angeblich Erträge
daraus nicht zu erwarten sind. Es handelt
sich um die Einführung einer

Wertzuwachssteuer,

allerdings in gemilderten Formen, als sie
seitens der sih breit machenden Bodenreformer
geplant ift. Herr Dr. Diers chke hat in
dem vorliegenden Entwurf alle Härten entfernt,
um dem für die Entwickelung Brockaus ver-«
dienten Unternehmertum kein Bein zu stellen.
Er hält die Annahme der Steuer vor Ein-
führung der bevorstehenden Reichs - Wertzu-
wachssteuer für notwendig, da später eine
derartige KommunalsSteuer kaum die Geneh-
migung der Regierung finden würde. Es ist
die Erhebung einer Grundtaxe von 100/o des
Wertzuwachses und eines Zuschlags von 5 bis
250/0, je nach der Höhe des Betrages, ge-
pl.inr. Die Herren M a n a ff e, G ü n t h e r,
Wilhelm S t aro fte erklären die Steuer für
unmöglich. Der Grundbesitz hätte in Brockau
ohnedies ganz ungeheure Lasten zu tragen.
Grundstücksverkäufe würden durch diese Steuer
noch schwerer werben. B.n den vorher an-
genommenen Steuererhöhungen entfallen 2sz
allein auf die Hausbesitzer. Herr Wilhelm
S t a r o st e fordert die Herren, die s ü r
die Ablehnung der Wertzutvachss
st e u e r si n d,

zum Verlassen des Sitzung-fauler
auf, um Befchlußunfähigkeit-her- beizuführen. 7 Herren leisten ihm unter

gbrocftau. Mittwoch den 28. Jull.
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Protest der zurückgebliebenen 9 Herren Gefolg- dem der Ballon zum Ausstiege fertig war, be-
fbaft. Da zur Beschlußfähigkeit die Anwe-
senheit von 10 Herren erforderlich ist, müssen
die Weiterberatungsn abgebrochen werden,
trotzdem noch 5 Punkte ·an der Tagesord-

UUUg zur Beratung stehen. · Der Gemeinde-
vorsteher besitzt jedoch ein Mittel, um die
Wertzuwachssteuer vor eine befchlufifübigc
Versammlung zu bringen. Er beraumte für
Donnerstag eine neue Sitzung an, wo die
Wertzuwachssteuer zur Beratung und Beschluß-
fassung gestellt wird. Die Versammlung ist
dann ohne Rücksicht auf bie Zahl der Er-
schienenen beschliißfähig. Da anzunehmen ist,
daß die für die Steuer stimmenden Gemeinde-
vertreter vollzählig erscheinen, so stehen die
Aussichten für den Antrag des Gemeindevor-
ftehers günstig, etwa 9:7 ober, falls Herr
Schirdewan noch erscheint, 10:7, bezw.9: 8.

300 am. Volkspartei «
wünschen die Herren Ziinmsrmeister S ch o lz
und Rechtsrnwalt Scholz-Gleiwitz
von der Gemeinde zu kaufen, um bei etwai-
ger Niederlassung von Fabriken die Anlage
eines Anschlußgleises zu ermöglichen. Auf
diese Weise behält die Gemeinde die Borhand.
Zu« umgehen ist B r o cf a u durch Ankaui von
K l ei n-O l d er n e r Terrain. Nach hef-
tigem Hin- unb Her, Herr A l t m a n n will
bald den ganzen Park verkaufen und für den
Kaufpreis die Kläranlage vergrößern, wird
dem Antrage im Prinzip stattgegeben und die
Ausarbeitung des Kaufvertrages einer Kom-
mission ilberwiefen. «

Armenpfleger
Für die ausgefchiedenin Armenpfleger

Blavier und Rothe wurden Bäckermeister
Müller und Klempnermeifter Böhm gewählt.
Die Sitzung dauerte 3 Stunden.

* [Gvangelischer Gottesdienst.] An
den letzten Sonntageu mußte der Gottesdienst
in B r o c! a u ausfallen, da Pfarisvikar
Glotz auf Urlaub ist. — Wie uns das
Pfarramt St. Salvator mitteilt, wird am
Sonntag, den l. August in Brockau durch
Pastor K i t t n e r Gottesdienst abgehalten
werben.

* sBilliger AusflugsverlrehrJ Die
großen Ferien neigen sich zu Ende. Für alle
Kinder ist Erholung außerhalb der Großstadt
erwünscht. Nicht alle aber können sich eine
Ferirnreise leisten. Da gilt es denn wenig-
stens bisweilen einen Ausflug zu machen l Auf
denn am Mittwoch nach Canth, Deutsch-Lissa,
Obernigk, Gibyllenorn Trebnitz oder Zobten.
Nach diesen Orten gibt es billige Mittwochs-
karten. Der Fahrplan wird allwöchentlich
am Dienstag vom Borortverbande an den
Litsaßfäulen bekannt gemacht.

Priminztellen
Ohlau, 25. Jtili.. An den Folgen einer

Operation starb in der Krankenanstalt Verha-
nien in Breslau am letzten Mittwoch der
Seelsorger der evangelischen Kirchengemeinde
Laskowitz, Pfarrer Daniel Schulte.
Er starb erst im 39. Lebensjahre. Mit
der Verwaltung des Pfarrvikariats in Wansen
ist der Pastor emer. Dächsel betraut
worden, nachdem der bisherige Inhaber dieser
Stelle Pfarrvrkar L o r e nz zum Pfarrer
von Wiekendorf, Kreis Schweidnitz, ge-
wählt ist. ·

f{'yellhuutmer, 25.Juli. Am Sonnabend
gegen Abend erschoß sich der 26sähr. Schlosser-
geselle Franz HolecJ ein Oesterreicher, auf
der Eiseiibahnübersührungsbrücke im Oristeile
FellhammersGrenze. Der Lebensmüde scheint
die Tut. in einem Anfalle von Qchwermut
begangen-zu haben. . »

Sprottau, 25. Juli. Heute fand hier
ein Ausstieg des Ballons ,,Schlesien« des
schlesischen Vereins für Lustschisfahrt statt.
Von morgens sechs Uhr strömte ein viel hun-
dertköpfiges Publikum aus der Stadt und
aus Dielen, selbst den entlegensten Landorti
schaften nach den Spitteltviesen in der Glo-
gauer Vorstadt, von wo aus der Ausstieg ge-

 

‚.— genüber dem Stadtbaoe erfolgen sollte. Nach-

stiegen die Gondel Leutnant und Regiments-
adjutant im Artillerieregiment Nr. 6 von
Hymmen als Führer, als Mitreiselide der Re-
ierendar Loebner aus Breslau und
Rittergutsbesitzer G ä bl e r aus O r b i I
bei So r a u und dessen Schwester. Unter
Hochrufen des Publikums stieg der Ballon
bei prächtigstem fast windstillen Sonnenwetter

um 9,35 Uhr in die Höhe und schlug seinen
Weg nach Nordosten ein, Die Landung er-
folgte um 2,50 Uhr nachmittags bei M i l o s -
l a w, Kreis W r es ch e n, sehr glatt.

Sagan, 25. Juli. Freitag abend ver-
unglückte in der Hubertschen Badeanstalt im
Bober der Maurerlehrling Forgbert bei dem
,,Todessprung«. Als er nach weniger Zeit
nicht an der Oberfläche des Wassers erschien,
rettete ihn ein Schloßgärtner. Forgbert hatte
eine Verletzung der Wirbelfäule erlitten. Man
brachte ihn in das St. Dorotheenhospital, wo
er seinen Verletzungen erlegen ist. — Jn
Kirkau fiel der Stellenbesitzer Siegmund vom
Boden seiner Scheuneauf die Tenne und zog
sich schwere innere Verletzungen zu, die«seinen
Tod herbeiführten.

Leobschütz, 25. Juli. Ein gemeingefähr-
licher Einbrecher konnte in B au er witz in
der Person eines galizischen Arbeiters festge-
nommen werben. Er war bei dem Besitzer
Ki emser beschäftigt, wurde aber wegen
verschiedener Vergehen entlassen und über die
Grenze abgeschoben. Jn der Nacht zum

. Sonnabend schlich er- sich wieder indas Gehöst
ein," um einen Einbruch zu verüben. Durch
einen Zufall wurde er von dem Besitzer über-
rascht, nach einem heftigen Ringen überwältigt '
unb gefesselt nach dem hiesigen Untersuchungs-
gefängnis gebracht.

erzielt matt auf leichte
Schöne Ersparnisse Art durch die eigene
überaus einfache Herstellung der sonst zu kostspieligen
Limouade - Fruchrsirupe, wenn man diese sich aus
Reich e l’s echten FruchtsirupsExtrakten selbst bereitet.
Erhältlich sind alle bekannten Fruchtarten, wie Him-
beer, Kirsch, Erdbeer, Zitrone, Limetta, Lemon, Sqash,
Grenadine, Orange 2c. Dieselben haben das volle,
natürliche Aroma frischer Früchte und reinen wirklichen
Fruchtgeschmaek unb dienen zur Bereitung köstlicher
erfrischeirder Getränke, Limonaden ec., sowie als Zusatz
für Selters, Weißbier usw. Ebenso vorzüglich sind
sie als Beiguß zu Puddings, süßen Speisen usw. l
Originalflafche ergibt 5 Pfund vollkommen haltbaren
Limonadesirup unb kostet nur 75 Psg—, weshalb ein Ver-
such schon sehr lohnend ist. Niederlagen in den be-
kannten, durch Schilderkenntlichen Drogerien, die »Ori-
giiralsReichelisssenzen« führen, wo nicht zu haben er-
folgt Versand durch Otto Reichel, Berlin SO. 33.
Man achte aber stets auf Marke»Lichtherz« und nehme
nichts anderes, da nur diese für volle Echtdeit des Fa-
brikats garantiert. Das wertvolle, reich illustrierte
Rezeptbuch »Die Destillierung im Haushalte« zur
Selbstbereitung von Cognac, an unb sämtlichen ech-
ten Likören 2c., vollständig kostenfrei.

Eine heitere Reiselektüre wird heutzUkCge
jedermann, so er sich aufs Reisen überhaupt versteht,
immer bei sich führen. Stunden eintöniger Bahn-
fahrt. Regentage in der Sommerfrische zählen mit zu
den Unannehmlichkeiten, welche dem Sommersrifchler
nie erspart bleiben. Als ein allzeit heiterer Reisebe-
gleiter haben sich in solchen Fällen seit Jahren die
»Meggendorfer-Blätter« bestens bewährt. Diese ange-
sehenste Münchener humoristifche Zeitschrift eignet sich
ganz besonders zum Mitnehmen auf der Reise, weil
die Lektüre ihres vielseitiaen, aus kurzen in sich abge-
fchlossenen Humoresken, lustigeirWitzen und Gedrchten,
Aphorismen, Anekdoten, mundartlichen Schnurren, ak-
tuellen Thenieu usw. bestehenden Inhalts jederzeit
abgebrochen unb wieber aufgenommen herben kann.
Dazu kommt. daß der prachtvolle farbeureiche Bilder-
fchmnck; an dem man sich nicht satt sehen kann, das
Auge stundenlang zu fesseln vermag. Jm übrigen
sind die MeggendorferiBlätter derart dezenr und ein-
wandfrei gehalten, daß man sie jung und alt ohne
Bedenken in die Hand geben kann. So kommt es
denn, daß viele Familien, die alljährlich mit ihren
Kindern zum Laudausenthalt hinansziehen, sich bei
ihrer Buchhandlung- oder bei der Postanstalt ein hier-
wöcheirtliches Saifonadonuement bestellen, welches feder-
zeir begonnen werden kann. Jede neuerschienene Wochen-
nnmmer ist bei den Bahnhofbuchhandlnngen für nur
30 Pfg. auch einzeln käuflich.

Langweilst du im Zug Dich, auf dem Land,
—— bie »Meggendorfer« nimm’ zur Hand l
Denn frohe Stunden stets genießt. «
Wer ,,MeggeiidorferiBlätter« liest l
W—

Wettervorhersagung.
Mittwoch, 28. Juli 1909. _

Schwach winbig, heiter, wärmer.

 

  

 

 



Minifterpräl‘ident Briaan
Schon im vorigen Jahre hieß es einmal, es

sei zwischen Elemenceau und seinem Kollegen
Briand wegen der Durchführung des Trennungs-
gefeßes zu ernsten Meinungsverschiedenheiten
gekommen und als gar Elemenceau in der
Kammer erklärte Briands »Schäferton« müsse
nun endlich aufhören, schien es, als sollten sich
die Freunde auf immer entzweien. Aber sie
schüttelten sich damals die Hand. Seitdem aber
hieß es, Briand sei der kommende Mann. Die
Weissager haben recht behalten. Über die all-
gemeinen Richtlinien seines Programms machte
Briand folgende Mitteilungen: »Mein Pro-
gramm wird darin bestehen, das

republikanische Programm

möglichst schnell durchzuführen. An der Spitze
wird die Altersversorgung stehen, und zwar soll
dies Gesetz noch vor den Wahlen durchberaten
werden. Einen weiteren Punkt bildet das Ge-
setz über die Kriegsgerichte.« Sobald als mög-
lich wird sich Briand mit Eaillaux ins Ve-
nehmen setzen und auf eigene Faust ein Ein-
kommeiisteuergesetz einbringen, dem eine bessere
Aufnahme beim Senat sicher ist. Briand er-
klärte sich weiter als

Anhänger der Wahlreform.

Die Frage der Wiedereinstellung der entlassenen
Postbeamten wird Gegenstand der ersten Be-
ratung d s neuen Kabinetts fein.

Die k‚abreffe Frankreichs begrüßt den neuen
Ehef des Kabinetts verschiedenartig Der
,Radical« nennt Briand einen Mann von Grund-
sätzen, der dem Glauben huldigt, die Ausübung
eines Regierungsamtes sei durchaus mit den
Idee-n sozialer Verbesserung vereinbar. Er be-
keniit sich zur Entwickelung und ist nicht der
leidenschaftlich dickköpfige Anhänger des Um-
fturzes, als den ihn seine Gegner gerne hin-
stellen möchten. Er verabscheut durchaus die
Anwendung von Gewalt als Faktor der sozia-
len Entwickelung und erwartet alles von gesetz-
licher Tätigkeit im freien Spiele der Jdeen und
Handlungen.

Die fozialistifche ,Lanterne« sucht den Vor-
wurf zu eiitkräften, daß Briand nicht aus dem
radikalen Lager hervorgegangen sei. Es genüge,
daß Briand

ein unantastbarer Republikaner

ift, als welcher er sich durch seine Kammerreden
erwiesen habe. Durch feine Gesetzesentwürfe
zur Arbeiterreform werde Briand die sozia-
listische Partei für fein Werk interessieren. Eine
Annäheriing nach links, eine energische Politik
des Laienstaates und der Sozialreform, dass
muß das Programm des neuen Kabinetts fein.

Der radikal-sozialistischen ,Actioii« erscheint
die Frage nach der Person des Kabinettschefs
minder wichtig als die Forderung, daß das neue
Ministerium als Ganzes das republikanische
Programm ohne Verzug zum Abschluß bringe.
Ahnlich äußert sich die ,Aiirore«, die volles Ver-
trauen auf Briand setzt. Der Eombistische
,Rappel« fürchtet, daß sich Präsident Fallieres
bei der Wahl von Clemeneeaus Nachfolger zu
sehr von Clemeiiceau habe beeinflußen lassen.
Der Mann, der nicht gezögert habe, die
heiliggten Gefühle der Nation durch die Worte
von er

Demütigung Frankreichs

zu verlegen, wird nicht zögern, Fallieres in den
Augen der Demokratie bloßzuftellen, um seinen
Willen durchzusehen und sein Mütchen zu kühlen.
Der ,Soleil«- erblickt in einem Ministerium
Briand die Fortsetzung der Demütiguugen und
Niederlagen der Republik, die zu deren schließ-
lichem Sinrze oder zum rachefroheii Erwachen
Frankreichs führen werden. Ahnlich lauten die
Stimmen der übrigen Blätter der Rechten, die
die Ansicht aussprechen, Briand werde als
Leiter der Regierung seine Vergangenheit ver-
leugnen müssen und so all sein Ansehen ein-
büßen-. Der Sozialistenführer Jaures erklärt
in der ,Humanite«, kein Personenwechsel, sondern
einzig die "Wahlreform durch Einführung der
Verhältniswahl werde das Land dem Chaos
nnd das parlamentarische Regiment der Ohn-
macht entreißen.

———-—— Der Oberhof.
l‘17] Roman von C. Wild.

(Fortfeßung.)

Mina hatte wahrhaftig keine Ursache, eiser-
süchtig zu sein — es tat Eva leid um fie, sie
hätte ihr die Liebe des Gatten von ganzen
Herzen gegönnt.

Ein heftiger Donnerschlag schreckte Eva aus
ihren Träumen empor. ·

Das Unwetter war mit vollster Macht los-
gebrochen. · · .

Ein leises Angstgefühl beschlich die Einsame.
Es drängte sie unter Menschen zu gehen, sie

wollte Johanna nher Susy aufsucheu. ·
Als sie den Korridor betrat, ihr

Johanna schreckensbleich entgegen. . ·
»Es hat bei uns emgefcblagen,“ rief sie,

»in dem Nebengebäude — es· brennt lichterloh,
ich muß zu den Leuten —- willft du mein Kind
unter deine Obhut nehmen ?« · · . ·

»Gewiß,« versicherte Eva bereitwillig; »ist
denn Gefahr für das Wohnhaus vorhanden ?«

»Ich glaube nicht, ich weiß nicht,« stammelte
die bestürzte Frau, » nur. mein Kind, gib auf
mein Kind acht —-— ich komme sofort wieder.«

Sie eilte davon, Eva lief nach dem Kinder-
zimmer. Drunten im Hofe schrien und lärmten
die Dienstleute; es fehlte die rechte Ober-
aufsicht und ein tatkräftiges Einschreiten, um das
Weitergreifen des Brandes zu verhindern.

Johanna war in den Hof eftürzt, kam aber
bald wieder, um nach ihrem 'nhe zu sehen.

»Ich kann drunten nichts helfen,« klagte sie
»und dann die Sorge um mein Kindl ,,sie ri

 

kam

 

politische Rundfchau.
Deutschland-.

* Nach der Fassung der Schlußbestimmungen
des Gesetzes betr. Änderungen im Finanzwefen,
das in seinem Artikel VI hie Termine für das
Inkrafttreten der neu en Steuern
und Zölle enthält, waren Zweifel entstanden
über denBeginn der B esteuerung derBes
leuchtungsm ittel. Nach amtlichen Er-
klärungen tritt diese erst am 1. Oktober 1909
in Kraft.

»Der preuß. Finanzminister v. Rh ein-
baben und der Minister des Innern
v. Moltke haben die Einführung einer G e-
meindesAutomobilsteuer als Luxus-
steuer mit besonderer Rücksicht auf die bei dem
Automobilwesen mitbeteiligten gewerblichen
Interessen und die schon durch die Reichsgesetz-
gebung in Anspruch genommene entsprechende
Stempelsteuer a b g e l e h n t.

Frankreich.
. mDie durch den Rücktritt Elemenceaus ent-

standene Kabinettskrise ist beendet.
Der neue Ministerpräfident Briand hat
keine neuen Männer an seine Seite berufen,
die Regierungsgeschäfte werden von alten Par-
lamentariern geführt werden, die zum Teil schon
wiederholt am Staatsruder gestanden haben.
»Politit der Versöhnung und der republikanischen
Kanzentration« lautet das Programm Briands.
Die Liste·der neuen Minister stellt sich wie folgt
bar; V rian d — Präsidium Jnneres, Kultus,
Barthou —- Jiistiz, Pi on —— Außeres
Eoch ery· —- Finanzwesen, Doumergue
— Unterricht, Mille r a n d —- Osfentliche
Arbeiten und Posten, D u p u y — Handel.
R u au ——·Ackerbau, T r o u i l l o t — Kolonien,
V i v·i a n i —-— Arbeit und soziale Fürsorge,
Admiral L a p e t) r e re —- Marine, General
B r u n — Kriegsminister.

Spanien.
scDer in Nordmarokko zwischen Ein-

geborenen und Spaniern plötzlich ausgebrochene
Krieg erfreut sich in Spanien durchaus keiner
Beliebtheit. Kundgebungen, die sich in Madrid
aus Anlaß der Absendung von Reservetiuppen
nach Melan ereigneten, waren sehr ernster
Natur. Es heißt, König Also n s habe mehrere
Kafernen besucht und sei dort Gegenstand
wenig freundlicher Kundgebungen
gewesen. Drei Kompanien Jäger, so wird
weiter gemeldet, hätten versucht, zu meutern und
hätten ihre Vorgesetzten bedroht. Jm Augenblick
der Abfahrt eines Refervisteiizuges kam es zu
sehr heftigen Auftritten. Die Menge drang in
den Bahnhof ein und warf Schwellen auf hie
Schienen. Die Polizei erwies sich als machtlos.
Bürgergarden erst machten die Schienenwege mit
Kolbenschlägen frei.

Portugal.

*Sm Oberhause erklärte der Minister des
Äußern, die Regierung werde es sich angelegen
sein lassen, mit Deutschland gute Be-
ziehungen zu pflegen.

Mufelanh.

MJn Petersburg wird folgendes-Programm
für die Zarenreise ins Ausland bekannt
gegeben: Zunächst fährt das Zarenpaar nach
Deutschland, dann nach zweitägigem Aufenthalt
auf der Sommervilla des Prinzen Heinrich nach
Frankreich, wo es am 31. Juli in Eherbourg
eintrifft. Von dort erfolgt die Abreise nach
Eowes, wo das Zarenpaar fünf Tage verweilt.
Am 10. August kehrt das Zarenpaar nach
Peterhof zurück. Auf den 24. August ist die
Abreise zur Jagd in den Beloivesher Wald fest-
gesetzt; von dort geht es in die Krim, Ankunft
daselbst am 3. September. Aus Yalta fährt
das Zarenpaar nach Griechenland, dann nach
Neapel, wo eine Flottenparade stattfindet. Jn
Yalta wird das Zarenpaar erst wieder am
21.»Oktober erwartet, in Zarskoje Selo am
18. November.

Balkanftaatem
IfAus Anlaß der türkischen National-

feier (Jahrestag der Verfassung am 23. h.)
hat Sultan Mohammed eine Amneftie
erlassen für alle an den Ereignissen vom
13. April beteiligten und bisher kriegsgerichtlich

das kleine Mädchen aiissich und bedeckte dessen
Gesicht mit heißen Küssen. · ·

»Wir dürfen aber nicht so untätig bleiben,“
rief Eva, »packe dein Wertfachen —- wenn auch
das Wohngebäude von Flammen ergriffen wird,
so ist alles verloren.«

»Du hast recht,« stammelte Johanna, »aber
bin zu gar nichts fähig, »ich kann nur an

mein Kind, mein süßes, kleines Mädchen denken.
Dem soll nichts geschehen, das schütze ich.«
Und sie beugte sich über die zitternde Kleine, um
das Kind fest an ihr Herz zu drücken.

Eva rang die Hände — dieser Mutlosigkeit
gegenüber verlor auch sie jede Tatkraft. Sie
trat ans Fenster und blickte in den Hof hinab
— das Feuer wütete noch immer , aber für
das Wohnhaus bestand die Gefahr wohl nur
gering, denn der Wind trieb die Funken in eine
entgegengefetzte Richtung.

Die Dienstleute taten ihr möglichstes, um
den Brand zu löschen, und Eva schien es, als
hherrsche jetzt mehr Ruhe und Ordnung unter
i nen.

Eine feste, sichere Kommandostimme, die durch
den LHof schallte, ließ sie erbeben und einen
Schrei ausstoßen. Standen die Toten wieder
auf, oder war es bloß ein Trugbild ihrer er-
regten Sinne? Drunten stand, gebräunt und
kräftig, ein Bild des Lebens und der Gesund-
heit, Otto, Susys Gattel

Eva preßte ihr Gesicht fest gegen die
Scheiben — alle Vorsicht vergessend, wollte sie
das Fenster öffnen, als Johanna zu ihr trat.

Ein Blick nach unten, sie taumelte mit einem Schrei zurück.

 

 
 

nicht verfolgten Personen. Ferner wurden fünf
zum Tode verurteilte Personen, unter ihnen·ein

Armenier, begnadigt. Die Kriegsgerichte bleiben
indes weiter bestehen.
w

Der Ganterschwindel vor Gericht.
Jn dem Prozeß gegen den Reklame-

schwindler Ganter gibt am fünften Ver-
handlungstage der Angeklagte zunächst an,
er sei nicht der Urheber der ganzen
Roman-Angelegenheit und fährt fort: Jch
könnte beweisen, daß ich nicht der dumme Kauf-
mann bin, wie die Sachverständigen es be-
hauptet haben, daß ich die Sache erst in· An-
griff genommen habe, als ich das wirklich

 

ertige Material, für das der Schriftfteller Fleck

 

Ministerpräsident Brtand.
 

 

’nur eine vorgeschobene Person gewesen ift, in
Händen hatte. Ich will alles vermeiden, was
der Sache einen sensationellen Anftrich geben
könnte. Wenn ich aber in meiner Verteidigung
dazu gezwungen werden sollte, dann werde ich
das Schloß vor meinem Mund wegnehmen.
So lange es geht, möchte ich aber nicht gern,
daß ich zum Mittelpunkt eines großen Klatsches
in der Offentlichkeit werde. Daher verwahre
ich mich zunächst nur dagegen, daß mir
solche ssJiijurien von den Herren Sachver-
ständigen an den Kopf geworfen werden. —-
Vors.: Sie dürfen nicht von Jnjurien reden,
denn der Herr Sachverständige hat unter seinem
Eide nach bestem Ermessen sein Gutachten er-
stattet. -—— Angekl.: Dann darf ich von den
tatsächlichen Uiirichtigkeiten des Herrn Sachver-
ständigen reden. Meine Herren, Sie können
mir glauben, daß ich in einem Augenblick, wir
ich ruhig bin, nicht entgleisen werde. Daher
bitte ich, diese Erörterung bis morgen früh zu
vertagen. — Vorsitzenden Wollen Sie, daß
.wir heute den Vertrag bekannt geben? —
Angekl.: Ja. Die Namen, die darin vor-
kommen, sind ja auch schon in der Offentlichkeit
genannt. Also bitte ich um die Verlesung. —
Vors.: Der Herr Staatsanwalt hat mir mit-
geteilt, daß ein Rechtsanwalt Find aus Wies-
baden hier ist, der Rechtsbeistand des Herrn
Jahnke ist unb der hierüber Auskunft geben
kann. —- Angekl.: Jch stehe mit Herrn Jahiike
in einem Rechtsstreii. Wenn Zeugen von dieser
Seite vernommen werden, dann müßte ich auch
meine Gegenbeweise antreten. Jch müßte hier
beweisen dürfen, daß überhaupt Herr Jahnke
nach dem Vertrage mit dein Fürsten Hohenlohe,
den ich in einem Berliner Hotel in einer großen
Sitzung, der auch eine Reihe von Fürstlichkeiten
beiwohnten, geschlossen hatte, nichts mit dem
Material zu tun hatte. Jch möchte aber nicht
gern dieses ganze Draina aufrollen. Jch würde
mich ja gern für Jahiike zunt Opfer hergeben
damit er zu seinem Gelde»kommt. Aber ich
halte das nicht für geeignet in diesem Augen-
blicke. Wenn also das Gericht den Zeugen des

»Otto Otto, es ist nicht möglicht« rief sie.
»Er ist es doch,« murmelte Eva, »und ich

—- ich habe an seiner Leiche gestanden, und Susy
hat ihn ebenfalls als tot beweint.«

Die beiden Frauen blickten sich einander
entsetzt an. Kann man denn aus dem Reiche
der Toten wiederkehren? Waren sie beide das
Spielzeug einer Sinnestäufchung?

Die Tür hinter ihnen wurde leise geöffnet
und Susy erschien auf der Schwelle. Sie war
die ganze Zeit auf ihrem Zimmer gewesen und
hatte sich eingeschlossen, denn sie befand sich wieder
in einer jener wunderlichen Stimmungen, die so
häufig über sie kamen — dann wollte sie keinen
Menschen sehen, mit niemand sprechen, einsam d
bleiben, und nur immer an das eine denken,
das die Qual ihres Lebens war, und das sie als
Geheimnis still bei sich verborgen trug.

Sie hatte geweint, und erschöpft von der
Hitze und ihren Tränen, war sie in einen
dumpfen Schlaf versunken, aus dem sie erst
vor wenigen Minuten erwacht war. Von dem
Feuerlärm hatte sie nichts vernommen, denn ihr
Zimmer lag auf her entgegengesetzten Seite —
aber mit einemmal war es ihr allein fo un-
heimlich zumute geworden, ein Gefühl des
Bangens brachte sie dazu, ihr Zimmer zu ver-
lassen, um Eva aiifzufuchen. Da sie Eva nicht
sand, ging sie zu Johanna.

Ein Blick in die beiden bleichen Frauengesichter
ließ fie Schlimmes ahnen.

»Was geht hier vor ?« fragte sie, hastig näher
kommend. ’

»Es brennt,« antwortete Eva, »doch hoffent-

Herrn Jahnke vernehmen sollte, müßte i

Gegenbeweise antreten. Ich hätte überhaupt
gewünscht, daß der ganze Prozeß hinter
geschlossenen Türen geführt ·werde, das
habe ich von Anfang an immer bereut.
Jch beantrage, daß der Vertrag vorgelesen wird.
Daraus wird hervorgehen, daß die· Eheleute
Jahnke, nachdem der Vertrag unterschrieben war,
überhaupt keine Rechte an dem Material mehr
hatten. Bei dem aus der Veröffentlichung des

Materials zu erwartenden Beleidigungsprozesse

sollte Herr Jahnke als Zeuge austreten nnd

einige Schriftftücke, von denen ich nur Abschriften
ohne die Beglaubigung eines ·Gefan·dten bezw.
Konsuls hatte, vorlegen. Die Originale hat
Herr Jahnke, und ohne Herrn Jahnke konnte ich
da nichts machen.

Am sechsten Verhandlungstage war als
Zeuge der frühere Rechtsbeiftand des Ange-

klagten Peter Ganter, Rechtsanwalt Robert-
Mauermeier, erschienen, durch dessen Ausbleiben
die Verhandlungen fast eine halbe Woche ver-
zögert worden waren.· Er kani direkt von der
Bahn im Reiseanzug ins Gericht. Der· Zeuge
sagte folgendes aus: Jm August v. ist Herr
Ganter zu mir gekommen mit hem Vertreter
einer Buchdruckerei und bat mich, mich über ein
Buch zu äußern, das er herauszugeben beab-
sichtige. Vors.: Hat. er· nicht gesagt,
daß er auf die literarifche Seite des Romans
wenig Wert lege? Zeuge: Ja: J·ch habe
dann Herrn Ganter lange Zeit nicht ’ge-
sehen, bis er im März vorigen Jahres zu mir
kam, um mich nochmals ·um Rat zu
fragen. Er sagte mir: »Sie erinnern sich wohl
noch des Romanes, wegen dessen ich Sie
seinerzeit um Rat gefragt habe. Jch bin im
Begriff, mit diesem Roman an die Offentlichkeit
zu treten und habe dafür eine ganz neue
Reklame gefunden. Jch habe Briefe an die in
Betracht kommenden Personen schreiben lassen.
Alles muß an einem bestimmten Tage heraus.
Eine Hauptbedingung ist auch» daß die Briefe
als Ortsbriefe aufgegeben werden« Er wollte
wissen, ob das Gesetz keine Handhabe biete für
eine andre postalische Versendungsweise, da er
durchaus die Briefe als Ortsbriefe heraus-
schicken wollte. Jch erklärte ihm, das gehe so
nicht. Angekl.: Meine Erinnerung
weicht in einigen Punkten von der Dar-
stellung des Zeugen ab. Als ich Herrn Rechts-
anwalt Mauermeifter die Karte gab, sah er zu-
erst auf die Unterfchrift und sagte, noch ehe er
den Inhalt der Karte gelesen hatte: »Was ist
denn das i“ Darauf entgegnete ich ihm:
»Das ist die Unterschrift meines Sekretärs
Hamburg« Er erwiderte darauf : »Dann ist es-
gut, sonst wäre es eine Urkundenfälschung.«
Einen Betrug muß ich mit aller Entschiedenheit
bestreiten.

Vleridt überfliegt denÄrmeliianai.
Dem Franzosen Bleriot ist es als erstem

gelungen, den Kanal zwischen Frankreich und
England in einer Maschine »schwerer als die-
Luft« zu i'tberfIiegen. Um 4 Uhr 45 Minuten
morgens trat Bleriot von Baraque bei Ealais
den Flug nach Dover an. Der französische Tor-
pedozerstörer »Escopette«, der den Flug bes-
gleiten sollte, war vorsichtshatber etwas früher
von Calais abgefahren, um bei einem Unfalle so--
fort zur Stelle zu fein. Jn wundervollem
Schwung erhob sich Bleriot zu einer Höhe von·
etwa 40 Meter und in stetigem Fluge
kreuzte er den Signal. Er legte die Wasserstrecke
in 23 Minuten zurück. Bleriot flog über die
Schlachtschiffe der Atlantischen Flotte fort, die
im Hafen lagen, und die Seeleute empfingen
ihn mit· brausendem Jubel. Nachdem der
Flieger die Küstenwachtstation passiert hatte, be-
gann er· den Abstieg Er hob sich aber wieder
und kreiste nochmals über dem angrenzenden
Tal. ·Als·er dort herabstieg, erfaßte ihn plötz-
lich ein Wirbelwind und drückte die Maschine
zu Boden, so daß das Untergestell ausstieß und
beschädigt wurde, während Vieriot glücklicher-
weise nicht verletzt wurde. Doch war das-
Hinten seinem früheren Unfall zuzuschreiben-
Bleriot ist·entzi«ickt über seinen Erfolg. Der
Torpedozerstörer »Escopette«, der Frau Bleriiitt

 

 
 

 
_ nicht Worte

 lich sind wir hier sicher-«

an Bord hatte, erreichte Dover bedeutend späte-si-

Sush stürzte ans Fenster —— in her nächsten
Sekunde taumelte sie zurück —- ein heiserer Laut
Eigenen ihren Lippen, dann sank sie bewußtlos

»Auch sie hat ihn erkannt « sagte Johanna.
Eva nicke st·ui·n·m. Ein·Verdacht, dem sie

ei en mo ' ' ' ‑Seen auf. cb e, stieg in ihrer

· Die beiden Frauen beschäftigten i nun-«
mit der Ohnmächtigen, die bleich und freckzungsss
los galeg

uy wurde zu Bett gebracht, aber es
dauerte· ziemlich lange, ehe sie wieder zum Be-
wußtsein zurückkehrte Sie sah Eva starr an,
ann brach sie in einen Tränenstrom aus und

barg ihr Gesicht in die Kissen.
Eva ließ sie ausweinen, —— als Sush ruhiger

ward, fragte sie erst: »Fühlst du dich besser ?«
hu gzteenir nein; ich willd n··iemand sehen, bleib’

· · , a nieman erein,« vere te Su
heftig : ·»ist· Johanna da ?« f B lt)

»Sie ging ·vorhin hinaus,« erwiderte Eva,
,das Feuer ·ist im Erlöschen, Tremmingen ist von
Hochberg mit seinen Leuten gekommen.«

»Und sonst, war niemand da ?« drängte Sus-
dann·fchri·e sie jäh auf: »Gih keine Antwort,
ich will nichts hören, nichts, nichtsl«

Eva nahm sie· sanft bei der Hand-
i·,Veherrsche dich ein wenig,« bat fie,

wer e niemand hereinlassen, wenn es
aufreat.“

»Auch Johanna nicbt‘?“
,Auch Johanna nicht« .

· Diese Versicherung schien Susy zu berubigen.
Sie blieb eine Weile still, dann sagte sie:

gis



Von Nah und Fern.
Fürst Pülow und der BismarcksDenks

mal-Verein. Das Präsidium und die Vor-
stände der Sonderaiisschiisse des Bismarcks
Nati ldenkmals auf der Elisenhöhe, die dieser
Tage in Köln tagten, sandten an den Fürsten
Bülow folgendes Telegramm: »Die in Köln
zusammengetretenen Vorstände für das Bismarcks
Nationaldenkmal senden ihrem ersten Präsidenten
ehrsurchtsvollen, treuen Gruß. Sie vertrauen,
daß unter Ew. Exzellenz Führung das große
vaterländische Werk erfolgreich durchgeführt
man.“ Hierauf ging bei dem Vorsitzenden,
Geheimrat Kirdarf in Mülheim a. d. Ruhr,
folgende Antwortdepesche aus Klein- Flottbek
ein: »Euer Hochwohlgeboren und den übrigen
Vorständen für das Bismarck-Nationaldenkmal
danke ich verbindlichst für den freundlichsten
Gruß. Es wird mir eine Ehre sein, im Verein
mit Jhnen dahin zu wirken, daß das für den
ersten Kanzler geplante Denkmal des größten
Deutschen würdig wird.«

Jubiläum einer preußischen Stadt.
Die Stadt Hohenfriedberg im Kreise Bolkens
hain, bekannt durch die nach diesem Orte be-
nannte Schlacht im zweiten Schlesischen Kriege
(im Jahre 1745), feierte ihr 500 jähriges Stadti
jubiläum.

Ein Fall von afiatischer Cholera in
Königsberg. Jn Königsberg ist am 21. Juli
ein mit seiner Gattin aus Japan über Rußland
kommender junger Amerikaner an asiatischer
Cholera gestorben. Der Ausbruch der Krankheit
erfolgte noch auf russischem Gebiete. Eine
Stunde nach seiner Ankunst in Königsberg wurde
der Kranke von dem ·hinzugezogenen Arzt für
cholerakrank erklärt und mit seiner Frau voll-
ständig isoliert. Der Erkrankte starb noch am
selben Abend. Seine Leiche wurde, ohne die
gesetzliche Frist innezuhalten, sofort beerdigt.
Die Wohnung und die mit dem Erkrankten in
Berührung gekommenen Sachen sind dessinfiziert
worden. So erscheint eine Weiterverbreitung
der Seuche ausgeschlossen, doch wurden vorsichtss
halber die Frau des Verstorbenen und der
Wärter weiter in der Jsolierbaracke des städtischen
Krankenhauses zurückbehalten

Fischfterben in der Saale. Der Fisch-
bestand der Saale ist in den letzten Tagen auf
eine große Strecke unterhalb Jenas fast völlig
vernichtet worden. An manchen Stellen stauten
sich die Fischleichen in solcher Menge an dem
Rechen, daß die Wasserzuführung stockte und
die toten Fische säckeweis fortgeschafft werden
mußten. Jn einigen Ortschaften an der Saale
sind Unmengen toter Fische in allen Größen
zum Düngen der Felder benutzt worden.

x Verhaftimg von Kirchenbrandftiftern.
Die katholische Kirche in Olpe wurde im Jahre
1907 während eines Umbaues von böswilligen
Händen in Brand gesteckt und Zum großen Teil
zerstört. Man hatte die Kirchen änke zusammen-
getragen, sie in die Pfeiler gestellt und dann
angezündet. Es mußte ein vollständiger Umbau
des Gotteshauses erfolgen, der der Gemeinee
annähernd 100000 Mk. Kosten verursachte. Der
geheimnisvolle Brand, der seinerzeit die Be-
wohner der Stadt in große Aufre ung versetzte,
ist jetzt anscheinend aufgeklärt. Auf eine Anzeige
hin begaben sich dieser Tage Gendarmen nach
Schalksmühle, um dort die Arbeitsstellen nach
dem Täter zu durchforschen. Bei dieser Ge-
legenheit wurden zwei italienische Arbeiter er-
mittelt, die der vorerwähnten Brandstistung
dringend verdächtig erscheinen. Beide wurden
sofort festgenommen und in Untersuchungshaft
abgeführt. Der Hauptschuldige soll ein Schacht-
meister sein, dem man bereits auf der Spur ist.

n Unfälle beim Brückenbau. Am Bau

der Kölner Südbrücke, der vor Jahresfrist teil-
weise einstürzte, sind wiederum mehrere Unfälle
vorgekommen. Ein Zimmerer stürzte in den
Rhein und ertrank. Bald darauf fiel ein

Rammbär vom Gerüst, konnte aber nach schwerer

Arbeit von einer Anzahl Taucher aus den
Fluten herausgefchasft werden. Dann brach
ein kleines, provisorisches Gerüst zur Herstellung
des Lehrgerüstes zusammen. Die daran be-  schäftigten Arbeiter konnten sich durch An-

klammern retten.

Freilafsung der wegen Meineids ver-
hafteten Radbodwitwe. Eine der Witwen
der Opfer der Griibenkatastrophe in Radbod
war» am Himmelfahrtstage wegen Verdachts des
Meineids verhaftet worden. Sie sollte bei der
Ableistung des Offenbarungseides einen Geld-
betrag von 400 Mk. und eine Menge Möbel
nicht angegeben haben. Es ist ietzt aber fest-
gestellt, daß sie bei Ableistung des Offenbarungss
eides nur einen Geldbetrag von 80 Pf. und bei
ihrer Verhaftung einen solchen von 8 Mk. be-
sessen hatte. Infolgedessen wurde sie nach
zweimonatiger Haft aus dem Untersuchungs-
gefän gnis entlassen.

Eine glückliche Gntgleisung.s Wie aus
Bamberg berichtet wird, ist bei Vorra ein Sonder-
schnellzug nachts entgleist. Er war mit Baireuther
Bühnenfestspielgästen dicht besetzt. Der Zug ist
mit einer Geschwindigkeit von 90 Kilometern auf
einen Güterng aufgefahren. Die Schnellzugs
lokomotive ist umgefallen und schwer beschädigt.
Das Personal hat sich durch Abspringen ge-
rettet. Das Gleis nach Nürnberg war voll-
ständig gesperrt. Von deii Reisenden ist wunder-
barerweise keiner schwer verletzt. Ursache der
Entgleisung war falsche Weichenstellung.

In Untersuchungshaft freiwillig ver-
hungert. Der 26 Jahre alte Melker Robert
Pfamatter, der einen Reisekameraden ermordet
und beraubt und die Leiche ins Wasser ge-
worer hatte, war auf Grund eines indirekten
Beweises vom waadtländischen Bezirksgericht
Parron zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden und hatte dagegen beim Kantonalgericht
Berufung eingelegt. Jn der Strafanstalt in
Sitten, wo er als Untersuchungsgefangener saß,
hat er so lange die Nahrungsaufnahme ver-
weigert, bis er erkrankte und schließlich keine
Nahrung mehr vertrug. Er starb, ohne noch
vor dem Obergericht erscheinen zu türmen.

Eine Ballonfahrt mit Schnellzngss
geschwindigkeit. Eine ungemein schnelle
Fahrt machte der Balloii ,,Justitia,« der mit
Wasserstoffgas gefüllt vom Griesheimer Werk
Elektron mit drei Personen aufstieg. Er landete
nach einer Fahrt von nur fünf Stunden in der
Nähe von Prag. Da die Strecke Frank-
furt a. M.-Prag in Luftlinie 400 Kilometer
mißt, hat der Ballon eine Geschwindigkeit von
80 Kilometer in der Stunde erreicht.

# Geburtsprämie und »Totenftener«
in- ossrankreich. Noch in diesem Herbste wird
sich das französische Parlament mit Vorschragen
beschäftigen, die darauf abzielen, den Rückgang
der Geburten in Frankreich aufzuhalten. Leb-
haftes Aufsehen erregt der Vorschlag des be-
kannten Professors Richet von der Akademie
für Medizin, der Geburtsprämien vorschlägt,
um den Eltern die Erziehungskosten zu er-
leichtern. Jedes zweite Kind soll mit 400 Mk.,
jedes folgende mit 800 Mk; prämiiert werden.
Damit ließe sich die Geburtsziffer von 750000
nach Ansicht des Gelehrten auf eine Million
erhöhen. Den Staat würde dies 240 Millionen
kosten. Das Geld soll aufgebracht werden
durch Erhebung einer »Totensteuer,« die alle
Erbschasten, die nicht an direkte Nachkommen,
sondern an Seiteiilinien gehen, mit 50 Prozent
trifft. Auch das einzige Kind, das das Ver-
mögen der Eltern erbt, soll 50 Prozent abgeben.
Der bekannte Nationalökonom Paul Leroy
Beaulieu beantragt, bei der Anstellung von
Staats- und Gemeindebeamten die Eltern dreier
Kinder zu bevoekugen Beamte, die unver-
heiratet sind, so en einen Gehaltsabzug von
20 Prozent erfahren und die verheirateten
Beamten die nach fünfjähriger Ehe nur ein
Kind haben, einen Abzug von 10 Prozent. Es
bleibt freilich abzuwarten, wie die Kammer
zu diesen kühnen Reformvorschlägen sich ver-
halten wird.

Die Cholera in Petersbiirg fordert
immer neue Opfer. An einem der letzten Tage
sind 71 Neuerkrankungen und 25 Todesfälle an
Cholera vorgekpmmen. Die Gesamtzahl der
Kranken beträgt 797.

Baukataftrophe in Petersburg. Eine
Baukatastrophe, wie Petersburg seit zehn Jahren
keine ähnliche erlebte, hat sich in einer sehr;
belebten Straße ereignet. Der Staatsrat
   

 

Jngenieur Salemann, ein reicher Hausbesitzer,
baute dort ein siebenstöckiges Haus, das bereits
fast fertiggestellt war. Das zum Bau ver-
wendete Material war offenkundig schlecht. Die
Arbeiter hatten ihn und den Baumeister schon
auf Risfe und auf das schwache Fundament
aufmerksam gemacht. Darauf wurden die Risse
oberflächlich verschmiert, die Arbeiter aber mit
ihren Warnungen schroff ziirückgewiesen. Nun
brach plötzlich der ganze Bau zusammen. Jn
einer Minute bildete das Haus einen gewaltigen
Trümmerhaufen, unter dem wenigstens fünf-
undzwanzig Arbeiter als Leichen lagen. Viele
andre wurden verletzt. Der Bauunternehmer
und der Baumeister haben sich dem Gericht
gestellt.

‚Stumpf mit einem Verbrechen Jm
Rigaer Vorort Thorensberg sollte ein Verbrecher
aus der Revolutionszeit verhaftet werden.
Die mit Schutzpanzern versehenen Beamten
wurden von ihm mit Revolverschüssen empfangen,
und dabei fand ein Schutzmann durch einen
Schuß in den Kopf den Tod. Nach verzweifelter
Gegenwehr wurde der Verbrecher schließlich
erschossen.

Der Orkan in Nordamerika. Der
Orkan, der vor einigen Tagen in Texas wütete,
hat auch in Houston große Verheerungen an-
gerichtet und die telegraphische Verbindung der
Stadt mit der Außenwelt zerstört. Wie jetzt
bekannt wird, sind mindestens 18 Personen ge-
tötet und 20 schwer verletzt. Der angerichtete
Schaden beträgt über eine Million Dollar.

Die Chinefen nnd die drahtlose Tele-
raphie. Die Funkentelegraphie scheint sich
ei der· chinesischen Regierung keiner besonderen

Beliebtheit zu erfreuen. Aus Schanghai wird
gemeldet, daß der dort auf einem Hotel er-
richtete Apparat für drahtlose Telegraphie auf
ausdrücklichen Wunsch der Pekinger Regierung
entfernt werden mußte.

Gericbtaballe.
Mülhanfeii. Vor dem Kriegsgericht wurde

Anklage gegen den Gefreiten S. vom Jäger-
regiment zu Pferde wegen Beleidigung eines
Vorgesetzten und Achtungsverletzung unter dem
Gewehr und vor versammelter Mannschctft ver-
handelt. 6. war in einem Prozeß gegen einen
Rittmeister Hauptbelastungszeuae Der Ofsizier
suchte die Glaubwürdigkeit des S. durch den Vor-
wurf sozialdemokratischer Gesinnung zu mindern.
Damals trat S. dem Rittmeisterr sehr entschieden
gegenüber; die dabei gefallenen Außerungen
lagen der jetzigen Anklage zugrunde. Der An-
klagevertreter beantragte gegen 6. 12 Tage
strengen Arrest, das Gericht kam jedoch zur Frei-
sprechung.

St. Gallem Das Kantonsgericht verur-
teilte den Buchbinder Hermann aus Württems
berg, der mit Arsenik seine junge Frau ver-
giftet hat, um seine Geliebte heiraten zu können,
zu lebenslänglichem Zuchthaus.

London. Drei Wochen nach Begehung der
Tat hat der Londoner Kriminalgerichtshof gegen
den indischen Studenten Dhingra, der deii eng-
lischen Obersten Curzon Wyllie aus politischen
Beweggründen ermordet hatte, das Urteil ge-
fällt. Der Täter, der erklärte, das englische
Gericht habe kein Recht, ihn abzuurteilen, wurde
zum Tode verurteilt.

Kunst und Wissenschaft
# Robert Koch über fein Werk nnd

seine Pläne. Robert Koch, der als erster
Vertreter des Fachs der Bakteriologie in die
Berliner Akademie der Wissenschaften aufge-
nommen worden ist, macht bedeutsame Mit-
teilungen über die Geschichte seiner bisherigen
Entdeckungen und seine künftigen Pläne in der
Antrittsrede, die soeben in den Sitzungsberichten
der Akademie veröffentlicht wird. Er erwähnt
zunächst, daß er auf der Universität keine un-
mittelbare Anregung für seine spätere wissen-
schaftliche Richtung empfangen habe, einfach aus
dem Grunde, weil es damals noch keine eigent-
liche Bakteriologie gab. Die Bakteriologie
bildete nur einen winzigen Abschnitt der Botanik,

 

 

 

dessen Studium man wenig Aufmerksamkeit
widmete. Ein Umschwung trat erst ein, als man
in den Bakterien die Erreger einiger ber bes
kanntesten und gefährlichsten Seiichen bei
Menschen und Tieren erkannte. Der Erforschung
solcher Bakterien widmete sich nun Koch. „Wach
Beendigung des Studiums in die ärztliche
Praxis übergegangen, habe ich jede Gelegenheit
zu wissenschastlichen Arbeiten wahrgenommen
Eine der ersten Aufgaben, welche sich mir bot,
war das Vorkommen eigentümlicher stäbchens
artiger Gebilde im Blute von milzbrandlranken
Tieren« Es gelang ihm, eine sichere Methode
für die Reinkultur dieser in ihrem Wesen damals
noch garnicht erkannten Stäbchen, die wir jetzt
als Milzbrandbazillen kennen, auszubilden, die
mikroskopische Untersuchung der Bakterien durch
Änderung in der Präparation, Färbung und
Beleuchtung der gefärbten Bakterien wesent-
lich zu verbessern, das Vorkommen der
Mikroorganismen in der Lust, im Boden und
im Wasser sestzustelleik und auf biefe Weise
eine sichere Beurteilung für das Auftreten von
Krankheitserregern zu gewinnen. »Es gelang
dann mir und meinen Mitarbeitern in rascher
Folge, die Erreger und damit die Atiologie einer
Anzahl von Jnfektionskrankheiten zu ent-
decken, von denen ich nur die Wundinfektionss
krankheiten, Tuberkulose, Cholera, Typhus,
Diphtheritis, nennen will. Diese Entdeckungen,
die, nachdem die richtigen Methoden gefunden
waren, uns gewissermaßen wie reife Früchte in
den Schoß fielen, wurden dann auch für prak-
tische Zwecke möglichst ausgenutzt; so für die
Seuchenbekämpfung, wie sie in bezug auf
Cholera, Typhus, Malaria mit Erfolg aus-
geübt wird. . . .- Solange es sich bei diesen
Forschungen um einheimische Krankheiten han-
delte, konnten die betreffenden Untersuchungen
im Jnlande ausgeführt werden. Als sich dann
aber die Notwendigkeit ergab, auch exotische
Seuchen wie Cholera und Pest in den Bereich
der Untersuchungen zu ziehen, da blieb nichts
andres übrig, als die Arbeitsstätte in die Heimat
dieser Seuchen zu verlegen. Die hierdurch ver-
anlaßten Expeditionen haben mich eine Reihe
von Jahren hindurch in tropische Länder ge-
führt. . . . Seitdem diese Expeditionen einen
Abschluß gefunden haben, habe ich mich einem
Arbeitsgebiet wieder zugewandt, das mich früher
lange Zeit fast ausschließlich beschäftigte und
das ich wegen der Auslandsreisen im Stich
lassen mußte, nämlich der Tuberkulose. Diese
Krankheit enthält noch so viele Probleme und
ist zugleich von so praktischer Bedeutung, daß
es sich wohl verlohnt, sich andauernd mit ihr
zu beschäftigen.«

 

Buntes Hllerlei.
it 2100 Mark fiir eine Katze. Die

englischen Katzenliebhaber sind in lebhafter Sorge:
Rob Roy Il, der berühmte persische Chinchillnx-
kater, der Ehampion der englischen Katzen, wendet
seinem Vaterland den Rücken; am Freitag tritt
er von Southampton aus die Fahrt nach der
Neuen Welt an. Rob Roy verläßt England
voraussichtlich für immer. Der berühmte Kater,
der von Mrs. George Wilson gezüchtet wurde
und seiner Herrin zahllose Prämien und Ehren-
preise eingetragen hat, ist nach Chicago ver-
kauft; eine amerikanische Katzenliebhaberin, Mrs.
Lynas, hat für den berühmten Kater nicht we-
niger als 2100 Mk. gezahlt. Rob Roys II
Vater, Rob Roy I, war nicht weniger berühmt
wie heute sein Sohn, mit Hunderten von Preisen
wurde er ausgezeichnet, aber jetzt hat er sich
von der Offentlichkeit zurückgezogen und widmet
sich nur·noch seiner Herrin, die ihn sein Leben
in luxuriösem Wohlbehagen beschließen läßt.

pr. Allerlei Wissenswertes. Kaltes Wasser
löst ‚Butler auf von dem dreimaligen Eigen-
gewicht. -- Von der Bevölkerung der Erde hat
der siebente Teil keine Wohnung. — Jn Judien
werden außer« der englischen Sprache siebzehn
andre unterschiedliche Sprachen gesprochen. —
Ungefähr ein Fünftel der in kaufmännischen
Betrieben angestellten Personen kann nicht
chwimmen. — Es ist ausgerechnet worden, daß—

- jährlich etwa 40 Millionen Tiere ihres Pelzwerkes
wegen getötet werben. ..... ..m.. man n...
     
 

 

 

»Mich dürstet, gib mir zu trinken.«
Eva reichte ihr ein Glas Wasser, das sie

-. in einem Zuge austrank. Müde legte sie dann
den Kopf zurück.

»Ich möchte schlafen,« slüsterte« fiez »laß
mich allein, aber sperre ab, damit niemand
kerein kanu,« setzte sie gleich darauf ängstlich
inzu. .
Eva sah, daß sie stark fieberte, wahrschein-

lich war eine ernste Krankheit im Anzuge —
auf jeden Fall mußte ein Arzt geholt werden.

»Gut, ich lasse dich für eine Weile allein,
aber du mußt mir versprechen, ruhig im Bette
zu bleiben, ich werde dich einschließen und den
Schlüssel zu mir stecken, es kann also niemand
zu dir, als ich allein. Bist du zufrieden ?«

Susy preßte ihr dankbar die Hand. »Ja,
ja,« murmelte sie, »ich werde tun, was du
willst, ich werde ruhig sein, aber laß niemand
herein.“

Eva ging. Jm Wohnzimmer traf sie
Johanna uiid —- Otto. Also dochl Der Tot-
geglaubte stand lebend vor ihr.

,,Otto, du lebst?« stammelte fie, »o, wenn
du wüßteft —l«

»Ihr hieltet mich für tot. Johanna sagte es
mir,« erwiderte Otto, nachdem er Eva mit
einiger Zurückhaltung umarmt hatte. »Später
werde ich dir alles erklären. Doch fag’ mir
jetzt nur eines, wie geht es Susy ?«

»Sie ist sehr leidend und muß vor jeder
Aufregung bewahrt werden,« versetzte Eva; »es
wird nötig sein, nach einem Arzt zu senden, sie
fiebert ftarl.“ » « ·

»Das will ich sofort beforgen,‘ meinte

Johanna indem sie eilig »das Zimmer verließ ';
sie wollte die beiden allein lassen.

Eva sah den Bruder forschend an, er senkte
den Blick und wandte sich ab.

»Mach’ mir Vorwürfe, Eva,« sagte er leise,
„mein Leben ist nun einmal ein versehltes und
wird es bleiben. Jetzt will ich dir’s gestehen,
meine Ehe hat mich unglücklich gemacht. Jch
hätte besser überlegen sollen, ehe ich einen Bund
fürs Leben einging. Ich habe Susy leiden-
schaftlich geliebt —- aber das ift vorbei. längst
vorbei. Schließlich empfand ich meine Ehe als
eine schwere Last — dazu die Sorge um das
tägliche Brot, diese elende, unsichere Existenz —-
ich hielt es nicht mehr aus. Und doch liebte
ich das Leben, wollte es nicht freiwillig von
mir werfen. Jch floh also in der Hoffnung,
mir ein besseres Dasein gründen zu können.
Ursprünglich hatte ich die Absicht, nach Amerika
zu gehen, aber ein eigenes Gefühl hielt mich
noch immer in der Alten Welt zurück. Ich ging
nach Monte-Carlo, um zu gewinnen, unb ver-
spielte alles, was ich noch»besaß.» Jetzt blieb
mir keine andre Wahl übrig, mem Leben war
verwirkt. Jch suchte mir ein einsames
Plätzchen. Abschied hatte ich von niemand
zu nehmen —— unb nach einem letzten
Blicke in diese schöne, lachende, grünende, blühende
Welt setzte ich den Revolver _an die Stirn.
Da packte eine feste Hand meinen Arm und
eine ruhige Stimme sagte dicht neben mir:
»Nicht voreilig, das Leben ist immerhin noch
etwas wert.“ Jch drehte mich unwillig um ;« vor
mir stand ein Mann, ungefähr von meinem
Alter, meiner Größe.  

»Sie haben'üfl’ Jhr Geld verspielt,« fuhr er
gleichmütig fort; »das passiert andern auch und
wird noch vielen nach Jhnen passieren. Lassen
Sie ein vernünftiges Wort mit sich reden, viel-
leicht kann ich Jhnen helfen!“

Jn seiner kurzen Art und Weise lag etwas,
das mich ihm gegenüber willenlos machte.
Binnen weniger Minuten wußte er meine ganze
Geschichtes Von seinen Verhältnissen sprach er
wenig, er fagte nur, er befünbe sich stets auf
Reisen und sei ein geborener Ameritaner.

Um es kurz zu machen, er beredete mich,
mit ihm nach Amerika zu gehen, er werde mir
die Mittel zur Überfahrt vorstrecken. Er hätte
Lust, einmal wieder seine Heimat zu sehen. Jch
willigte ein, wir verließen Monte Carlo und
reisten direkt nach Hamburg, um uns einzu-
schiffen. Jn Hamburg fand er Bekannte, wie
er sagte, er hatte geheimnisvolle Zusammen-
künfte mit ihnen, unb nun kam’s heraus, was
er eigentlich war —- ein Professionsspieler, der
mich zu seinem Gewerbe abrichten wollte. ,

Jch befand mich in äußerst bedrängter Lage,
ich war ganz von ihm abhängig —— halb unb
halb betrachtete ich mich schon als einen Ver-
lorenen, aber noch sträubte sich mein Gefühl
dagegen, zum wandernden Gauner herabzu-
sinken. Und doch —— was sollte aus mir
werben? Durch meine Flucht hatte ich alle
Brücken hinter mir abgebrochen die
Heimat war mir verloren und ich für meine
Faniilie.« ·

Otto machte eine Pause und sah finster vor
sich nieder.

»Erlaß mir das Folgende,« sprach er dann  

 

weiter, »ich ging mit nach Amerika —- wir zogen
dort von Stadt zu Stadt. Eines Tages ver-
schwand mein Begleiter, nachdem er meine
Papiere und Dokumente an sich genommen, und
ich habe seitdem nichts mehr von ihm gehört.
Ich schlug mich durch, so gut ich konnte; glaub’
mir, Eva, ich hatte den festen Willen, wieder
ein ehrlicher Mensch zu werden. Jch kehrte
zur Arbeit zurück und das Glück lächelte mir.
Jch bin ein wohlhabender Mann geworden, aber
die Heimat konnt’ ich nun und nimmer ver-
gessen. Dann dacht’ ich auch an Susy, die ich
so schnöde verlassen — ich war es ihr schuldig,
wenigstens ihre Zukunft sicher zu stellen ‘unb'
eine Klärung unsres Verhältnisses herbeizu-
führen. Jch hatte gehofft, Papa würde sich
ihrer angenommen haben, wie konnte ich voraus-
sehen, daß sich in einigen Jahren hier so vieles,
so vieles ändern würde.«

»Johanna hat dir alles erzählt ?« fragte
a·
Sie hatte die Bekenntnisse Ottos schweigend

angehört und sich dabei selbst über ihre Ruhe
gewundert. .

» Von ihren Stiefgeschwistern war er ihr der
liebste gewesen, und er hatte ihr die größte
Enitäuschung bereitete Seinen Tod hatte sie
aufrichtig ‚betrauert, m ihrer Erinnerung hatte
er als leichtsinmger, aber gutmütiger Mensch
fortgelebt.

Sein Geständnis hatte ihr die Wahrheit
unverhüllt gezeigt, seine Gutmütigkeit war bloß
Willensschwäche, und wie leicht er durch diese
fallen konnte, das hatte er soeben selbst gestanden.
O l7 CFortsetzung folgt.)
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Ia.Zä1gnisse ersterärztlicherAutoritäten. · « Führe als Speznahtät echte Zähnet mit echt-ten Plalrtinnstifteu, die besten, die es gibt.
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Strapezierstoft'e für Sommer und Winter. ‚ « ; seine grösste Haltbarkeit und die Platlnastifte, welches wie bekannt Edelmetall ist, während bei den Es«
Unbegrenzte Haltbarkeit. Aussehen wie unechten Zähnen die Stifte im Kautschuck oxydieren und brechen, dadurch die Haltbarkeit geringer ist.

andere elegante Kammgarnstoffe‚ « Beweis: Patienten, welche Gebisse mit echten Zähnen 10, 15 bis 20 Jahre ohne irgend
Direkter Fabrik -Versancl an Private « welche Reperatur getragen haben, während Patienten mit unechten Zähnen im Jahre 2 bis 3 Repara-
durch die allein kongesg Fabrik turen gehabt und dadurch das Ersatzstück sein Ansehen und Brauchbarkeit verliert.

Fl‘dl‘. Hammer, ’l‘uchlabrlkJ-‘orst « Gebisse ohne Gaumen, Goldkronen, Stiftzähne sowie Piomben in sämtlichem Material zu äusserst mäseigen Preisen.

(Lausitz). _ ' —————————— Teilzahlung nach Vereinbarung gern gestattet.
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nach gesetzlicher Vorschrift, wie jetzt iiber jeden Neubau
oder Uiiiliaii bei Strafvermeidntiq geführt werden mitfer,
empfiehlt m drei verschiedenen, gesetzlich geschutzirii Ausgaben,

Ausgabe A für l Bau ausreichend, in
Umfchlag gebettet, kostet l Exemplar Mk. 1,50
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und gutem Sachregifter. Wichtig fitr Baiikeii, Grund-
uiid Hausbesitzer, Bauunternehmer, Bauhaiitwerker aller
Berufe und Baugeldgeber (Kapttalisteti).

Preis in Leiiteii gebunden Mk. 1,50.
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Kein Besucher der Stadt München
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Bunter Soloteil.
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u - - | .. - Bekanntmachung.Hamorrhorden i
(Ecke Tauentzieitftraße. , M I .d , Um für Kinder, die nicht die Bergünftigutig des Schul-

. « Wohnungs-Nachwew« agen A en. bubee genießen, billigere Badegelegenheit zu schaffen, tritt

10 Minuten bunt balibthobnboi. (3 Zeilen pro Monat l Mk.) Hautausschlägei vom heutigen Tage abP foslgende Jråitäsxgunfg ein : KE:

‘ . K t l t'l ‘ch aui werden Badekarien zum reie von . »g. ur ein m

C A S l ggniherfimge 4‘;th Fig åögg Wunxgbcnioåstetipe its-sicher und zum Preise Von 25 Pfg. für zwei Kinder ausgegeben,

. « 0 z, Deutm’ GüiluggxtxgßTYlll am" 17,50 an Magenverdauungs- ““d sofern sie in Begleitung einer erwachsenen Person, hieselbst

Güiiiherftk. 5,p,ik. Mk,« 11:50 THIITRFTZJT ans-IT eine Badetarte bat, das Bad nehmen. Die ·Badezett wird

Is- " Gümhekstk« 22, utr. Mk« 16,25 morrhoiden, neunten, offe- in solchen Fällen um lt) bezw. 20 Min. verlängert.

 Gümheksiks, 22 1 Mk» 3200 n6 Beine. Evziinduvtisv010- An Soniiabenden und Sonntageii haben Kindertarteti
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‚ ßaupf’ggenfur l Laden, Günihei·str. 22. wars-n- von diesen lästigen . « , . ‑
einer gut eingeführten Kranken: Und Begräbnis-Vers Bieresitr. l, I. Nik. 13,50 Uebeln schnell und dauernd l Der Yemccndcvocsicyck

Anst. an Vronmu und Umgegend ist bei hnyen Bezüge-, Liekessnx 1, III. Mi. 20,50 befreit wurdens Hunderte ek. wenn.
 

    

     

      

            

      

  
    
    

      

    

      

    

        
  

  

   

  Dank- und Anerkennunge-
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—«————-—.—-. — _.-----__.___-___. ‚__ ___‚_‚_„ ·· « sie-Bezirk ?- lll' Mt·317-50· Wiesbaden 637 Walkmühl- ,- flflebret‘e große, mittlere »Und kleine

 Gartenftr. 5, I. Mk. 31,00 _
Gartenstraße 5, ll Mt.17,50 « «" - o W o h n U n g e n
Gortenftraße6prt. am. 8,50 1d o
Gartenftr. 6, part. am. 18,50 0 Wären? sind zu vermieten.
Gartentu 6, l.: Mk. 18 . .

Gnkienitn 6, I. Mi. 18,00 hren. 8 Otto älterer, illumflmtlllm
" 0 Brockau -

0
O

Gartenftr.-6, II. Mi. 17,50
Gartenftr. 6, lIl. Mk. 17,00

000000000000000000

Reformbier ä Flasche 8 Pfg.

 fruchtsyrup-Extmkte « U
das volle, natürliche Aroma frischer Früchte enthaltend,

is, ungemeinbeliebt zumSelbsteinkochenhaltbarerLimonaden- «-
- sarupe von wirklichem Fruchtgeschmack in Himbeer,

Krrsch, Erdbeer, Zitronen, Limetta, Lemon,
Sguash, Grenadine, Orangen etc.

i: Ganz vorzuolich zu erfrischenden Limonaden sowie als E»«- . « Betguss zu Puddings, Flammeries etc. s«
i Originalflasche gibt 5 Pfund feinsten Limonadesirup «
und kostet nur 75 Pfg. —- Zum Versuch 1/2 Fl. 40 Pfg. :

Garteiiftr. 6, III. Mk. 17,00
Gartensti·. 6, Ill. Mk. 17,50
1 Keller, Breelnuerstr. 4.
Baynhoistr. 4, I. M. 17,50
Heydebrandftr. 3, part. 31,50
Heydedrandftr. 3,1 Mi. 28,50
Heydedrandstr. 3, 3. C‘t. 26,50 “am

—— “85‘ amhÆ
Wohnung Sein-ist Frieden-ne

· - ' « ·. i end-so
in meiner Villa tin ruhige weil billigerals
Leute, monatlich 20 Mart, zum UKMSUZNIUU
1. September zu vermieten. oijein Preisaui‘schla ‑

Dr. got-tm Sicusirirto KATALOGE.
bübcrallhin portolrei 1

aiheulllatlß= · Sti— Brochau n.Uingegknd

werden oeriiiufliche
u. Githt - Leidtndeu »

teile ich aus Dankbarkeit umfaan GrundtUCke

mit, was meiner lieben Mutter ..

- Zigiahiipiiiiiiintsiawcum am" gesucht “Reim“ “i’m“ U— · im vornehmsten Mantel-tu
In Brot«-laut bei: Ernst Horn, Drogerie, Itlå Mute "d‘un": B. W. 4051 an Rudolf T l 3935.

Dr. Wolff, Drogerie. münden. Dilemwmannlc 2/11- um” gnan eeblion

 

Die Ersparnis ist daher enorm!
1 Pfund stellt sich fix und fertig auf etwa 25 Pfg. sz

R.sieht-PS Bier-Extrakte m" "W87—g und Melzgehait- ._
zur leichten und billigen Biererzeugung im eigenem LT

‘ Haushalte.
Wirkliche Biere in überraschender Qualität. «

J, in Originalfiaschen für 25 Liter Braunbier
» und je l2‘/2 Liter “'eissbier und platz- IT-
» hier 50 P12; Doppel-Malzhier u. Doppel- Y·
« Weinnbter z Fi. 75 Pf. ’

Otto—“Reichen Berlin so:
Grösste Spezialtabrik Deutschlands.

 

    

Rosenbaum & Wiesner
Hekttu-Ksufektions-Moofz-Gefchiift, Breslau.

einem 12, I, Eing. Biücherpintz

in!“ den Eingang ihrer Neuheiten zu ·

Aiiziigen nnd Paletois   

 

 im u. empfehlen unter Garantie tadell. Sitzes

liodimobcrnagierten-Quartale
zu lebt zibileu Preisen.

Quartette Ueuhkitin in bunten Weiten bis zii

 

 

;« Ein WCÜVOÜCS Buch Ueber 150 erprobte Rezepte  
„Die Destillierung ullllliifii zur Seibstbereitung von. '
‚im Haushalt“ Cognac, Rum, LIkören, al-

koholfreien Getränken etc.

Warnung itiiiaitstilimungkn n. durch...
) minderwertig sind.

 

 

      


